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IN WORT UND BILD 723

$d)utßaus unter dem einfluft des ßeimatfdjuties.

für fie eirtgefe%t haben. SBir greifen nur einige Barnen
heraus, oorab bie ber Obmänner: Otto oon ©ret)er3, ftarf
3n ber Sftühle, Bubolf SRünger, Brift BoIIier. Dann bie
ihrer treuen, Mitarbeiter auf ben mannigfaltigften ©ebieten
bes l&eimatfibuhes: trtunftmaler Bbolf Diethe, Dr. Bub. non
Baoel, Simon ©feiler, Dr. ©m. $riebli, Bfarrer ©. BlüIIer
(Sangnau), Brcbitett Bobert ©reuter, Bebattor ©. Sud
unb nicht 3uleht ©ugen f$rliidiger, ber langjährige uneigen»
nühige Staffier unb Donator ber Bereinigung.

Mit all biefen Barnen finb Daten unb SBerte Oer»

bunben als meithin fichtbarc Dentmäler bernifther SBefens»

art unb bernifther fjjeimatliebe, bei benen bas bernifcbe
Boltsleben in ben legten 3toei 3abr3ebnten immer toieber
SBegmeifung unb neue Smpulfe holte. SBir brausen nur
bie Begriffe öeimatfcbuh'tbeater, „Böfeligarten" (bie Bolls»
lieberfammlung t>. ©reper3=Münger); „Bärnbütfth" (Dr.
Srieblis ôeimatïunbe»B3ert), Bärnfeft 3U nennen; jeber
Berner roeife, bah bahinter eine ftarîe âeimatberoegung

ftedi, bie auf ben Schuh bes geiftigen
Kulturgutes bes Bernbietes, oorab fei»,

nes bobenftänbigen, cbüftigen, oorftel»
Iungsftarfen Dialeties jielt.

3e unb je hat bie Bermfcbe Seimat»
f<huh=Bereinigung ihren ©influb gelienb
gemacht, roemt es tjtefe, bie Sanbfthaft
oor Berfchanbelung burch unfthöne Be?

tlarnen, unerroünfthte Bahn» ober |joteî»
bauten ic. 3U fdjühen, ober roenn fthöne

Bäume, feltene Bftamen, feltene Biete
3U fchühen roaren. Beueftens ift fie auth
im Berein mit ben Baturjcbühlern ge»

gen bas bie Bareufer bebrohenbe Bio»
jeft ber Butoftrafje Bbun—Bern auf»
getreten.

Sie hat gelegentlich — unb 3mar oft
recht leibenfthafüith — 3U Baufragen
Stellung genommen, namentlich roenn
es galt, bie bernifcbe Sanbfthaft oor
Beifpielen oerborbener ober falfch oer»
ftanbener Stile su betoahren. 3bre Bau»
beratungsftellen haben ba unb bort
redjt3eiiig unb nuhbtingenb eingegriffen.
©an3 befonbers aber geroann bie Ber»
einigung burth ihr Organ „£>eimatfcbuh"

aber fiel- er. biefer tüdifthen 3n=

feftion mit feinem oon ber früheren
5tran!heit her gefthroächten Körper
3um Opfer: ©ine Bierenbipbterie
löfdjte bas taum toieber auf»

gefladerte Sebenslidjt aus.
Unb er roar ber Sehte, ben ©Ifener

3Utn ©rabe begleiten tonnte; benn

©rithfon nahm fith im fernen Sanbe
in einem Sthroermutsanfall burth

©pantalioergiftung felbft bas Sehen.

SBie bamals, roo bie nun Bb»

gefchiebenen mit ©Ifener Schuh oor
bem ©emitter im Borbogen bes

Spitaleinganges futfeten unb alle

ihm bas erfte ©nbe oorausfagten,
hatte ©Ifener beim Bobe ©rithfons
biefelbe Bifion:

3n ber ^Reihenfolge, mie fie ge»

enbet, lagen bie oier Bobestame»
raben aufgebahrt oor ihm, ftreng
gefthieben burth Bob unb Sehen,

oor ihm, bem Sehten!

Slumerluttg ber Kebaltion: ®te ©djilberung biefcS ßebetig.
eretgrtiffeä flammt au§ ber Stubienjcit be§ fürjlich in ®ern öerftotbetten

§mn ®r. §an8 Slfjner unb ttturbe bon ibm int Saljre 1915 niebcr-
gcfcfirteben. (9îefro!og unb ®ilbnië bon ®r. ©tfjner „93emer SBoctje"
9lt. 44 ©. 613 bieieä Sabreë

3iele, Satert unb QBanblmtgen ber

bernifdjeu £ehnatfd)upeu)egtmg.
Die Bernifcbe <ijeimatfcbuh=Bereinigung tonnte im oer»

gangenen Sommer ihr 25jä'briges Beftehen feiern. Die
Sympathie bes befferen Beiles bes Berneroolfes umträn3te
ihre gefttafel. SBie reiht unb billig tourbe ebrenb ber Män»
ner gebadjt, bie bie bernifthe S>eimatfthuhbemegung in ©ang
gebracht unb bie als Seiter ber Bereinigung ober als Be»
rater unb Bnreger ihre Kraft unb ihre gan3e Berfönlichteit

Sdtulbaus tn Tadjlidjer flrt.
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Zchuihaus unter âem Kinflust à beimatschuhes.

für sie eingesetzt haben. Wir greifen nur einige Namen
heraus, vorab die der Obmänner: Otto von Ereyerz, Karl
In der Mühle, Rudolf Münger, Arist Rollier. Dann die

ihrer treuen. Mitarbeiter auf den mannigfaltigsten Gebieten
des Heimatschutzes: Kunstmaler Adolf Tièche, Dr. Rud. von
Tavel, Simon Efeller, Dr. Em. Friedli, Pfarrer E. Müller
(Langnau), Architekt Robert Greuter, Redaktor G. Luck

und nicht zuletzt Eugen Flückiger, der langjährige uneigen-
nützige Kassier und Donator der Vereinigung.

Mit all diesen Namen sind Taten und Werke ver-
bunden als weithin sichtbare Denkmäler bernischer Wesens-
art und bernischer Heimatliebe, bei denen das bernische
Volksleben in den letzten zwei Jahrzehnten immer wieder
Wegweisung und neue Impulse holte. Wir brauchen nur
die Begriffe Heimatschutztheater, „Röseligarten" (die Volks-
liedersammlung v. Greyerz-Münger), „Bärndütsch" (Dr.
Friediis Heimatkunde-Werk), Bärnfest zu nennen; jeder
Berner weiß, daß dahinter eine starke Heimatbewegung

steckt, die auf den Schutz des geistigen
Kulturgutes des Bernbietes, vorab sei-

nes bodenständigen, chüstigen, vorfiel-
lungsstarken Dialektes zielt.

Je und je hat die Bernische Heimat-
schutz-Vereinigung ihren Einfluß geltend
gemacht, wenn es hieß, die Landschaft
vor Verschandelung durch unschöne Re?

klamen, unerwünschte Bahn- oder Hotel-
bauten n. zu schützen, oder wenn schöne

Bäume, seltene Pflanzen, seltene Tiere
zu schützen waren. Neuestens ist sie auch

im Verein mit den Naturschützlern ge-
gen das die Aareufer bedrohende Pro-
jekt der Autostraße Thun—Bern auf-
getreten.

Sie hat gelegentlich — und zwar oft
recht leidenschaftlich — zu Baufragen
Stellung genommen, namentlich wenn
es galt, die bernische Landschaft vor
Beispielen verdorbener oder falsch ver-
standener Stile zu bewahren. Ihre Bau-
beratungsstellen haben da und dort
rechtzeitig und nutzbringend eingegriffen.
Ganz besonders aber gewann die Ver-
einigung durch ihr Organ „Heimatschutz"

aber fiel er dieser tückischen In-
fektion mit seinem von der früheren
Krankheit her geschwächten Körper
zum Opfer: Eine Nierendiphterie
löschte das kaum wieder auf-
geflackerte Lebenslicht aus.

Und er war der Letzte, den Elßner
zum Grabe begleiten konnte; denn

Erichson nahm sich im fernen Lande
in einem Schwermutsanfall durch

Tyankalivergiftung selbst das Leben.

Wie damals, wo die nun Ab-
geschiedenen mit Elßner Schutz vor
dem Gewitter im Torbogen des

Spitaleinganges suchten und alle

ihm das erste Ende voraussagten,
hatte Elßner beim Tode Erichsons
dieselbe Vision:

In der Reihenfolge, wie sie ge-

endet, lagen die vier Todeskame-
raden aufgebahrt vor ihm, streng

geschieden durch Tod und Leben,

vor ihm, dem Letzten!

Anmerkung der Redaktion: Die Schilderung dieses Lebens-
ereignisses stammt aus der Studienzeit des kürzlich in Bern verstorbenen

Herin Dr. Hans Elßner und wurde von ihm im Jahre l915 nieder-
geschrieben. (Nekrolog und Bildnis von Dr. Elßner „Berner Woche"
Nr. 44 S. 613 dieses Jahres

Ziele, Taten und Wandlungen der

bernischen Heimatschutzbewegung.
Die Bernische Heimatschutz-Vereinigung konnte im ver-

gangenen Sommer ihr 25jahriges Bestehen feiern. Die
Sympathie des besseren Teiles des Bernervolkes umkränzte
ihre Festtafel. Wie recht und billig wurde ehrend der Män-
ner gedacht, die die bernische Heimatschutzbewegung in Gang
gebracht und die als Leiter der Vereinigung oder als Be-
rater und Anreger ihre Kraft und ihre ganze Persönlichkeit

Zchulhsus In sachlichen Nrt.
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(£irtflufe auf bie ©efd)madbilbung bes bolfes, inbem btefes
itt beifpiel urib ©egenbeifpiel berebfen bnfd)auungsunter»
rid)t erteilte.

bber gerabe bie 3ubiläumsnummer bes „<5eimatfd)ub"
beroeift augenfällig, roie fef)r aud) biet bie begriffsinbalte
fid) manbeln tonnen. 2Bas man oor 20 3abren im Sauen
als £>eimatfd)ub empfanb, als notroenbig 3um äftbetifdjen
Schub ber èeimat, bas gilt beute ntdft mebr. Die baufunft
batte fid) unter bem ©influh bes tDeimatfcbubes rüdroärts
orientiert, batte ibre 3beafe in ber bergangenbeit gefunben
mit hoben ©ibelbäcbern, Dürmd)en unb ©rtern, mit bäuer»
liebem ©etäfel, ftadjelöfen, ©efimfen unb Spinnrab. Der
3rieg unb bie Ärife baben mit bieten überfliiffigen, un»
rationellen unb 3um Deil unbeguemen Dingen aufgeräumt.
2Bas oor 20 3abren in Deimatfdjubfreifen einen Sturm
ber ©ntrüftung beroorgerufen batte, eiroa ber fd)mud» unb
fenfterlofe 3ubus eines Sod)baues mit flatbem Dad) —
man oergleidje bas neue bümpli3er Sd)ulbaus bes promi»
nenten Seimatfd)üblers 3n ber Stühle —, roirb beute aud)
in Seimatfcbubtreifen als äftbetifd) möglidj unb notroenbig
empfunben unb 3toar in ber gleichen £anbfd)aft unb börf»
lidjen Umgebung, in ber man früher nur Sauten mit „an»
geglichenem" Stil gebulbet hätte.

Diefes Setenntnis 3ur ©egenroart, 3U ben neuen be=
griffen Sationalifierung, 3œedmâfeigteit, ©brlichfeit (ein
Sau foil nur bas fd)einen, toas er beute ift, nicht roas er
früher getoefen roäre) bat ber £eimatfd)ubberoegung bie
Spmpatbien 3urüdgeroonnen, bie fie mit aÏÏ3U tonferoatioer
©inftellung ben äftbetifdien Dingen gegenüber ba unb bort
oerloren hatte.

Sed)t baran tut ber bernifdje £eimatfd)ub, toenn er
feftbält an feiner gorberung, bah bie Dinge unb bie ba=

hinter liegenbe ©efinnung echt, toabr, treu (bem ©uten in
ber Sergangenbeit gegenüber), finnooll unb finnig fein
follen, toenn fie bem Stenfd)en, einem Soif bauerbaftes
©lüd bringen follen.

3n biefer ©runbeinftellung fiebt man bie Sernifdfe
£eimatfd)ub=bereimgung gerne roeiterbin tätig 3um SBoble
unferes bolfes unb roünfdjt ihr glüdlicbe gabrt ins 3toeite
Sierteljahrbunbert hinein. H.B.

3ft „ber Sßoben" erreidjt?
2Ber beute bie un3äbligen 2Birtf<baftsberid)te aus bem

Suslanb mit ihren fenfationellen, aber leiber nur 3U roabren
lleberfd)riften oon brbeitsfofennot, Sörfentrad) unb 3u»
fammenbrüdfen burdjfliegt, trifft überall bie bange grage:
,,2Bie lange noch gebt bie 5turoe ber roirtfdjaftlicben 3on=
iunttur abroärts?" £>aben mir ben Diefpunft ober, roie ber
Sörfianer fagt, „ben Soben" febon erreicht, ober gebt ber
bbftieg in ben nähften btonaten im gleichen Dempo roeiter.

Sad) ben eingaben bes beutfdfen 3nftituts für Ron»
iuntturforfhung bat ber Stoniunfturrüdgang nun alle in
bie 2BeItroirtfd)aft oerflochtenen fiänber erfaßt, mit Sus»
nähme Dänemarts. Die meiften fiänber befinben fich in
ber Sbfchroungsberoegung unb haben ben Diefpunft nod)
nicht erreicht. 3n feinem fianbe finb Speichen für einen
beoorftebenben tlmfd)roung erfennbar. Smmerbin bat fich
bas Dempo bes Südganges in einigen Sänbern oerminbert.
Diefe machen aber nur 19 bro3ent aus, gemeffen an ihrem
Sfnteil am SBeltbanbel, roäbrenb % bes ÜBeltbanbels im»
mer noch unter einer ftarfen 5tonjunffuroerfd)Ied)terung
leiben. Sntereffant ift bie Datfache, bah alle im SBelt»
frieg neutralen fiänber nur leichte Südgangserfcbeinungen
3eigen. _3n ben fapitalreihen Sänbern Sd)roei3, Schtoeben
unb Sieberfanbe bat fich ber Südgang 3toar fortgefebt,
boch ift bie llrfad)e biefür faft ausfdjliehlid) in ber oerfd)Ied)=
terten Sbfabmöglid)feit im Susfanb 3u fuchen.

granïreid), bas feine alte 3apitalmad)t roieber erlangt
bat, blieb bis 3um Sommer oon ber allgemeinen Depref»
fion oerfchont. Den feitber eingetretenen leichten 3on=

junfturrüdgang fonnte granfreid) ohne bie brüdenbe Saft
einer Srbcitslofenarmee antreten. Stud) roeiterbin bürfte
biefes fapitalreidje aber menfd)enarme Sanb oon einer
gröberen Srbeitsfofigfeit oerfchont bleiben; benn in ben

lebten 3abren ber £>od)foniunftur mürben oiele Arbeiter
aus bem Susfanb 3uge3ogen, bie nun entlaffen ioerben
fönnen, ohne ben fran3öfifd)en Srbeitsmarft 3U belaften.

3n ber ©ruppe ber Sänber mit ftarfem Sloniunftur»
abftieg finb bie biebr3abl aller 3nbuftrie» unb Sgrar»
länber. 3nfoIge bes fataftropbalen breisftuqes ber Sob»
probufte laftet bie ftrifis bejonbers fdjroer auf ben über»
feeifd)en Sänbern, oon benen 8 mehr ober toeniger ftarfe
Sßäbrungsftörungen aufroeifen. ©ine Sefferung ift in ben

Sobftofffänbern erft bann 3U erroarten, toenn bie Sftarft»
preife für bie Sanbesprobufte toieber ansieben ober ftabil
bleiben.

3n ben 3nbuftrielänbern 3eigt fid) bie 3rifis in einer
fortfehreitenben Srbeitsfofigfeit. Die ffiefamtarbeitsfofigfeit
ber SBelt bürfte beute 15—18 Stillionen 9Jtenfd)en betragen.
Sefonbers fdjarf ift ber ftoniunffurabftieg in ©rofebritannien,
beffen ©xport im lebten biertefjabr mehr als Vi niebriger
ioar als im borjabr. Dies ift in ber £auptfad)e barauf
3urüd3ufübren, bah burdjfcbnittlid) etroa % ber englifeben
Susfubr oon überfeeifchen Sänbern aufgenommen merben,
beren ftauffraft ftarf gefunfen ift. 3n ber groben eng»
lifdjen SaumtooIIinbuftrie ift faft bie Sälfte ber Arbeiter
ohne Sefdfäftigung, in ber ©ifen» unb Stablinbuftrie mehr
als 1/3.

3n ben Sereinigten Staaten fpielt ber Subenbanbell
eine oiel Heinere Solle als in anberen 3nbuftrieftaaten.
gür bie 3onfunfturbeobad)tung ift baber oor allem ber
Sinnenmarft mabgebenb. Da bie Srbeitslofen nicht toie in
ben meiften europäifhen Sänbern oon Staats roegen oer»
fihert finb, fonbern ber prioaten SSobKätigfeit an'beim fallen,
gibt es teine Statifti! bes Srbeitsmarttes. Die Sthäbungen»
oon 5—9 Stillionen Srbeitslofen bürften ehe 3U nteber als
3U bod) fein. Die ftarfen Srobuftionsetnfdjränfungen haben
bie groben 23orräte noch nicht roefentlid) 3U entlaften oer»
mod)t. Der 23orrat ber gertigroaren ift im Durd)fd)nitt
immer noch höher als im 33orjabr. Das rührt baber,
bab fich bie Hmfäbe ftarf oerminbert haben, fobab bie
©infd)ränfung ber Srobuftion baburd) fompenfiert rourbe.

3n ber Sd)mei3 bat fich bie ftonjunftur im Sooember,
toenn au^ nicht ftarf,. fo bod) merflid) oerfchlehtert. Der
feit bem Stai anbaltenbe Südgang unferes Suben'banbels
bat toeitere gortfhritte gemacht.

Die geringere Sufnabmefä'bigteit ber überfeeifchen Sän»
ber 3eigt fich im Südgang bes ©xports nach Heberfee um
ein Drittel. Durch bie aud) in ber fd)toet3erifchen Sus»
fuhr eingetretene Sreisminberung ift biefer ftarfe Süd»
gang nicht 3U erHären. ©benfo grob ift ber Susfall im
©xport nach Deutfd)Ianb. Seit ber Snnabme bes $ocb=
fd)ub3oIIes ift auch bie Susfubr3iffer nach ben bereinigten
Staaten um ca. ein Drittel bes Sßertes gefunfen. Die
Susfubr nach ©nglanb ift ebenfalls in ben lebten Sto»
naten 3urüdgegangen, boeb nicht in bem Stabe, toie bie
bort berrfchenbe ftarfe Depreffion oermuten liebe. Dafür
3eigt ber ©xport nad) 3tafien fd)on feit bem grübiabr er»

bebliche Susfälle. Sm heften gebt ber ©xport nach granf»
reid), too in ben lebten Stonaten 3. D. fogar höhere ©xport»
3iffern erreicht mürben als im boriabr.

Such bie immer no^ relatio hohe ©infubr nach ber
Sd)mei3 Iäbt bie ©inroirfung ber 2BeItmirtfd)aftsfrife er»

fennen. Die ©infubr oon Sobftoffen ift roertmäbtg ftärfer
3urüdgegangen, als burd) ben ^Preisabbau 3U erflären märe,
gerner ift mieberum bie rege ©infubr oon gabrifaten auf»
fallenb. Sie ift als ein ètnmeis auf unfern immer noch

aufnahmefähigen binnenmarft 3U betrachten, oielleidft aber
aud) als abnormale ©rfcheinung 3U merten. Denn in frü»
beren 3abren mar in ber Segel mit ber Senfung ber Sob'
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Einfluß auf die Eeschmackbildung des Volkes, indem dieses
in Beispiel und Gegenbeispiel beredten Anschauungsunter-
richt erteilte.

Aber gerade die Iubiläumsnummer des ..Heimatschutz"
beweist augenfällig, wie sehr auch hier die Begriffsinhalte
sich wandeln können. Was man vor 20 Jahren im Bauen
als Heimatschutz empfand, als notwendig zum ästhetischen
Schutz der Heimat, das gilt heute nicht mehr. Die Baukunst
hatte sich unter dem Einfluß des Heimatschutzes rückwärts
orientiert, hatte ihre Ideale in der Vergangenheit gefunden
mit hohen Eibeldächern, Türmchen und Erkern, mit bäuer-
lichem Getäfel, Kachelöfen, Gesimsen und Spinnrad. Der
Krieg und die Krise haben mit diesen überflüssigen, un-
rationellen und zum Teil unbequemen Dingen aufgeräumt.
Was vor 20 Iahren in Heimatschutzkreisen einen Sturm
der Entrüstung hervorgerufen hätte, etwa der schmuck- und
fensterlose Kubus eines Hochbaues mit flachem Dach —..
man vergleiche das neue Bümplizer Schulhaus des promi-
nenten Heimatschützlers In der Mühle —, wird heute auch
in Heimatschutzkreisen als ästhetisch möglich und notwendig
empfunden und zwar in der gleichen Landschaft und dörf-
lichen Umgebung, in der man früher nur Bauten mit „an-
geglichenem" Stil geduldet hätte.

Dieses Bekenntnis zur Gegenwart, zu den neuen Be-
griffen Rationalisierung, Zweckmäßigkeit, Ehrlichkeit (ein
Bau soll nur das scheinen, was er heute ist, nicht was er
früher gewesen wäre) hat der Heimatschutzbewegung die
Sympathien zurückgewonnen, die sie mit allzu konservativer
Einstellung den ästhetischen Dingen gegenüber da und dort
verloren hatte.

Recht daran tut der bernische Heimatschutz, wenn er
festhält an seiner Forderung, daß die Dinge und die da-
hinter liegende Gesinnung echt, wahr, treu (dem Guten in
der Vergangenheit gegenüber), sinnvoll und sinnig sein
sollen, wenn sie dem Menschen, einem Volk dauerhaftes
Glück bringen sollen.

In dieser Grundeinstellung sieht man die Bernische
Heimatschutz-Vereinigung gerne weiterhin tätig zum Wohle
unseres Volkes und wünscht ihr glückliche Fahrt ins zweite
Vierteljahrhundert hinein. bl.ö.

Ist „der Boden" erreicht?
Wer heute die unzähligen Wirtschaftsberichte aus dem

Ausland mit ihren sensationellen, aber leider nur zu wahren
Ueberschriften von Arbeitslosennot. Börsenkrach und Zu-
sammenbrüchen durchfliegt, trifft überall die bange Frage:
„Wie lange noch geht die Kurve der wirtschaftlichen Kon-
junktur abwärts?" Haben wir den Tiefpunkt oder, wie der
Börsianer sagt, „den Boden" schon erreicht, oder geht der
Abstieg in den nächsten Monaten im gleichen Tempo weiter.

Nach den Angaben des deutschen Instituts für Kon-
junkturforschung hat der Konjunkturrückgang nun alle in
die Weltwirtschaft verflochtenen Länder erfaßt, mit Aus-
nähme Dänemarks. Die meisten Länder befinden sich in
der Abschwungsbewegung und haben den Tiefpunkt noch
nicht erreicht. In keinem Lande sind Anzeichen für einen
bevorstehenden Umschwung erkennbar. Immerhin hat sich

das Tempo des Rückganges in einigen Ländern vermindert.
Diese machen aber nur 13 Prozent aus, gemessen an ihrem
Anteil am Welthandel, während -/z des Welthandels im-
mer noch unter einer starken Konjunkturverschlechterung
leiden. Interessant ist die Tatsache, daß alle im Welt-
krieg neutralen Länder nur leichte Rückgangserscheinungen
zeigen. In den kapitalreichen Ländern Schweiz, Schweden
und Niederlande hat sich der Rückgang zwar fortgesetzt,
doch ist die Ursache hiefür fast ausschließlich in der verschlech-
terten Absatzmöglichkeit im Ausland zu suchen.

Frankreich, das seine alte Kapitalmacht wieder erlangt
hat, hlieb bis zum Sommer von der allgemeinen Depres-
sion verschont. Den seither eingetretenen leichten Kon-

junkturrückgang konnte Frankreich ohne die drückende Last
einer Arbeitslosenarmee antreten. Auch weiterhin dürfte
dieses kapitalreiche aber menschenarme Land von einer
größeren Arbeitslosigkeit verschont bleiben; denn in den
letzten Jahren der Hochkonjunktur wurden viele Arbeiter
aus dem Ausland zugezogen, die nun entlassen werden
können, ohne den französischen Arbeitsmarkt zu belasten.

In der Gruppe der Länder mit starkem Konjunktur-
abstieg sind die Mehrzahl aller Industrie- und Agrar-
länder. Infolge des katastrophalen Preissturzes der Roh-
Produkte lastet die Krisis besonders schwer auf den über-
seeischen Ländern, von denen 8 mehr oder weniger starke

Währungsstörungen aufweisen. Eine Besserung ist in den

Rohstoffländern erst dann zu erwarten, wenn die Markt-
preise für die Landesprodukte wieder anziehen oder stabil
bleiben.

In den Industrieländern zeigt sich die Krisis in einer
fortschreitenden Arbeitslosigkeit. Die Gesamtarbeitslosigkeit
der Welt dürfte heute 15—18 Millionen Menschen betragen.
Besonders scharf ist der Konjunkturabstieg in Großbritannien,
dessen Export im letzten Vierteljahr mehr als Vr niedriger
war als im Vorjahr. Dies ist in der Hauptsache darauf
zurückzuführen, daß durchschnittlich etwa Vs der englischen
Ausfuhr von überseeischen Ländern aufgenommen werden,
deren Kaufkraft stark gesunken ist. In der großen eng-
lischen Baumwollindustrie ist fast die Hälfte der Arbeiter
ohne Beschäftigung, in der Eisen- und Stahlindustrie mehr
als Vs.

In den Vereinigten Staaten spielt der Außenhandel!
eine viel kleinere Rolle als in anderen Industriestaaten.
Für die Konjunkturbeobachtung ist daher vor allem der
Binnenmarkt maßgebend. Da die Arbeitslosen nicht wie in
den meisten europäischen Ländern von Staats wegen ver-
sichert sind, sondern der privaten Wohltätigkeit anheim fallen,

(gibt es keine Statistik des Arbeitsmarktes. Die Schätzungen-
von 5—9 Millionen Arbeitslosen dürften ehe zu nieder als
zu hoch sein. Die starken Produktionseinschränkungen haben
die großen Vorräte noch nicht wesentlich zu entlasten ver-
möcht. Der Vorrat der Fertigwaren ist im Durchschnitt
immer noch höher als im Vorjahr. Das rührt daher,
daß sich die Umsätze stark vermindert haben, sodaß die
Einschränkung der Produktion dadurch kompensiert wurde.

In der Schweiz hat sich die Konjunktur im November,
wenn auch nicht stark, so doch merklich verschlechtert. Der
seit dem Mai anhaltende Rückgang unseres Außenhandels
hat weitere Fortschritte gemacht.

Die geringere Aufnahmefähigkeit der überseeischen Län-
der zeigt sich im Rückgang des Exports nach Uebersee um
ein Drittel. Durch die auch in der schweizerischen Aus-
fuhr eingetretene Preisminderung ist dieser starke Rück-

gang nicht zu erklären. Ebenso groß ist der Ausfall im
Export nach Deutschland. Seit der Annahme des Hoch-
schutzzolles ist auch die Ausfuhrziffer nach den Vereinigten
Staaten um ca. ein Drittel des Wertes gesunken. Die
Ausfuhr nach England ist ebenfalls in den letzten Mo-
naten zurückgegangen, doch nicht in dem Maße, wie die
dort herrschende starke Depression vermuten ließe. Dafür
zeigt der Export nach Italien schon seit dem Frühjahr er-
hebliche Ausfälle. Am besten geht der Export nach Frank-
reich, wo in den letzten Monaten z. T. sogar höhere Export-
Ziffern erreicht wurden als im Vorjahr.

Auch die immer noch relativ hohe Einfuhr nach der
Schweiz läßt die Einwirkung der Weltwirtschaftskrise er-
kennen. Die Einfuhr von Rohstoffen ist wertmäßig stärker
zurückgegangen, als durch den Preisabbau zu erklären wäre.
Ferner ist wiederum die rege Einfuhr von Fabrikaten auf-
fallend. Sie ist als ein Hinweis auf unsern immer noch

aufnahmefähigen Binnenmarkt zu betrachten, vielleicht aber
auch als abnormale Erscheinung zu werten. Denn in frü-
heren Jahren war in der Regel mit der Senkung der Roh-
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